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490 Gustav Mairr: Eine heilige Cäcilie, — K. V.: Bunte Muscheln und Kieselsteine.

Mit zwei Abbildungen.

uch Bilder haben ihre Schicksale. Die „Heilige
Cäcilie", deren ivohlgelungene Nachbildung sich

hierneben befindet, ist mir vor vielen Jahren tief ver-
schleiert und ungekannt ins Haus gekommen. Das aber
ging so zu: Das schöne Bild war das Eigentum meines
lieben, alten Freundes, des Dr. moà. Rôder in Ulm
a. Donau, meiner Vater-
stadt, gewesen. Er war ein

feiner Kunstkenner und hielt
gar große Stücke auf seine

„Cäcilie", ohne aber je
etivas über ihren Ursprung
zu sagen. Ich vermute,
daß sie durch die Erkennt-
lichkeit eines patrizischen
Patienten in seinen Besitz
gelangt ist. Die lebhaften
Wellhandels - Beziehungen
Ulms in früheren Jahr-
Hunderten haben auch so

manches italienische Kunst-
werk dorthin verschlagen.
Mein Freund hatte mir
das Bild testamentarisch
verschrieben, und nach sei-

nein Tode, im Jahre 1889,
wurde es zur Herstellung
nach München geschickt, weil
es vom dicken Firniß der

Jahrhunderte überzogen
war. Von dort aus ward
ich zuerst auf seine Be-
deutung aufmerksam gc-
macht. Man hielt es im
Anfang für einen Guido
Reui, bald aber gelangten
auf Grund von eingehen-
den Vergleichungcn leitende

Persönlichkeiten der Gemäldegallerie und des Kupfer-
stichkabinets zu der entschiedenen Meinung, daß das Bild
niemand anders zugeschrieben werden könne, als eben
dem Domenichino, (Domenico Zampieri, 1581 — 1641).
Eine merkwürdige Bestätigung fand dies vor einigen
Jahren, als ich einmal die Freude hatte, unsere geschätzte

heimische Künstlerin und
Kunstkennerin, Fräulein
Clara von Nappa rd,
bei mir zu sehen. Auf
den ersten Blick rief sie

erstaunt aus: „Da haben
Sie ja einen Domcnic-
hino!"

Zur Vergleichung ist
eine Reproduktion der

„ Heiligen Cäcilie " des

gleichen Meisters beige-
geben, die eine der Zier-
den des Louvre in Paris
ist. Trotz der ganz ver-
schiedenen Auffassung des

Gegenstandes sind doch die

Aehnlichkeiten der BeHand-
lung überraschend, so z. B.
der schwärmerisch nach aui-
wärts gekehrte Blick, die

Behandlung der Hände,
der Schmucksachen u. s. w.
Natürlich treten diese Ver-
wandtichaften in den Ori-
ginalbildern weit mehr
hervor als in den Nepro-
duktionen, so ausgezeichnet
diese auch gelungen sind.

vonienickino, Die keilige Cäcilie.
(Im Louvre in Paris).

Gustav Maier,
Zürich,

^ Lunte Mulcbeln uncl Kieselsteine. -t»

Von „Ordnung" gibt es keinen Diminutiv.
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Es gibt selten ein Eheglück, das nicht durch un-
berufene Dritte gestört wird.

In der großen Maskerade des Lebens hat der

Mensch nur die Wahl zwischen zwei Masken: „Wolf"
oder ,Schaf".
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Die beste Erholung von einer Arbeit ist eine

andere Arbeit.

Wenn der Hund mehr hört als der Meister,
kriegt er Prügel.
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Ein modernes Aunstwerk muß schon sehr raffn
niert sein, bis es naiv ausschaut.

Willst du erproben, ob er wirklich dein Freund
ist, so stürze dich in einen reißenden Fluß. Holt er

dich heraus, so ist er's; läßt er dich aber ertrinken,

— dann eben nich..

L. 9.
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